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Themen 

Bereich 1: Klimapsychologie 

Verzögerungsdiskurse in der Klimakrise 

In der politischen Diskussion über Klimaschutz treten oft Argumente zu Tage, die die 

Umsetzung ambitionierter Klimaschutzmaßnahmen blockieren oder herauszögern (z.B. 

„Wenn andere Länder ihren CO2-Ausstoß nicht senken, sollten wir das auch nicht tun“ oder 

„Der technologische Fortschritt wird die Probleme mit dem Klimawandel bald lösen können“). 

Diese Verzögerungsdiskurse oder Klimaschutz-Ausreden akzeptieren zwar die Realität des 

menschengemachten Klimawandels, untergraben jedoch den akuten Handlungsbedarf und 

führen zu Verzögerungen. Wir interessieren uns dafür, eine Typologie der 

Verzögerungsdiskurse zu entwerfen und mit Fragebogenverfahren zu validieren. Zudem 

interessiert uns, wie die Verzögerungsdiskurse mit verschiedenen Verhaltensweisen und 

Einstellungen im Klimaschutz zusammenhängen.  
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Handprint: Wie werden und bleiben Menschen engagiert fürs Klima?  

„What do we want? Climate justice! When do we want it? Now!“  

Um ein nachhaltiges und klimagerechtes Leben für alle einfacher und zum neuen „Normal“ 

zu machen, werden Menschen gebraucht, die sich gemeinsam für Veränderungen von 

Strukturen und Rahmenbedingungen engagieren. Handprint- oder Klimaengagement kann 

dabei ganz verschiedene Formen annehmen: Von der Beteiligung an einer 

Nachbarschaftsinitiative, die sich für ein autofreies Stadtviertel einsetzt, über gemeinsame 

Bemühungen am Arbeitsplatz mehr vegane Mittagsangebote in der Kantine zu schaffen, das 

Unterzeichnen von Petitionen für eine stärkere CO2 Bepreisung, oder der Teilnahme an 

Klimastreiks oder Aktionen des zivilen Ungehorsams – die Liste an Möglichkeiten ist lang. 

Wir interessieren uns dafür, besser zu verstehen, warum sich Menschen für Klimaschutz 

engagieren und wie Klimaengagement in seiner Vielfalt gut gemessen werden kann. Als 

theoretische Basis legen wir bspw. Modelle wie das Social Identity Model of Pro-

mailto:dorothea.metzen@tu-dortmund.de
https://doi.org/10.1017/sus.2020.13
https://doi.org/10.30820/9783837978018-89


 
 

 

Environmental Action (SIMPEA; Fritsche et al., 2018) zugrunde. Zudem wollen wir besser 

verstehen, wie es Personen im Sinne eines resilienten Engagements gelingen kann, 

langfristig aktiv und dabei gesund zu bleiben, und nicht auszubrennen (→ Activist Burnout). 
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Klimaemotionen 

Die Klimakrise und ihre Implikationen stellen uns vor große Herausforderungen. Diejenigen, 

die davor nicht die Augen verschließen, sehen sich oft mit verschiedenen Gefühlen 

konfrontiert, die sie im Zusammenhang mit der Klimakrise empfinden. Beispielsweise 

beschreibt Klima- oder Öko-Angst die mit der bewussten Wahrnehmung des Klimawandels 

assoziierte Angst. Darüber hinaus gibt es weitere Klimaemotionen wie Klima-Wut, Klima-

Schuld, oder Klima-Trauer. Viele dieser Emotionen können psychisch belastend sein, wobei 

sie angesichts der realen Bedrohungen durch die Klimakrise in den allermeisten Fällen nicht 

als pathologisch einzuordnen sind. Uns interessieren beispielsweise folgende Fragen:  Wie 

wirkt sich die Klimakrise auf die psychische Gesundheit aus? Wie lassen sich Klima-

Emotionen valide messen? Welche Rolle spielen Klima-Emotionen für Klimaschutz-

Engagement? Wie verändern sich Klimaemotionen im zeitlichen Verlauf? 
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